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Einfuhrung

Die Menschen finden ihr Spiegelbild nicht im fliessenden Wasser — sie finden es im
stillen Wasser. Nur was still ist, destilliert die Dinge ans den Dingen.

ChuangTsu



Seit Erscheinen meines Buches ,,Horwege entdecken — Musikun-
terricht als Audiopddie“(Brass 2010) ist die Erforschung des Horens
weitergegangen. Seit tiber zehn Jahren hat sich in Witten/Annen —
zundchst am Institut fiir Waldorf Pidagogik — ein H6rRaum entwi-
ckelt, spater dann in Witten/Bommern das Zentrum fiir Hérkunst,
von wo aus sich die Audiopddie weiter in die Welt ausbreiten kann.

Der H6rRaum hat sich zu einer festen Einrichtung entwickelt und
ist zu einem intensiven Erfahrungsfeld geworden. Auch in Japan,
Korea, China und Taiwan sind inzwischen HorRiume entstanden,
die sich sowohl padagogisch als auch therapeutisch gro3er Anerken-
nung erfreuen.

Kunst — Piddagogik — Therapie, dies waren die Sdulen der Freien
Musik Schule', durch die ich die stitksten Impulse fiir ein anderes
Horen bekommen habe. Diese Sdulen sollten aber nicht getrennt,
sondern wieder, wie aus einer Quelle kommend, miteinander ver-
bunden werden. Wenn das Héren im Zentrum steht, dann ist die
Frage unerheblich, ob es sich um Pidagogik, Therapie oder Kunst
handelt. Auch Kunst und Piddagogik diirfen eine heilende Wirkung
entfalten. Vor allem Julius Knierim® betonte uns Studenten gegen-
Uber immer, dass die Bedeutung von Therapie Heilen, Schitzen,
Pflegen sei. Und welcher Pidagoge und Kiinstler will das nicht? Au-
diopidie ist fiir mich die Verbindung dieser drei Wege, die nicht lin-
ger getrennt geiibt werden miissen, sondern sich gegenseitig stiitzen
und stirken.

Mein Anliegen ist es zu beschreiben, wie der dullere HorRaum

! Die 1971 gegriindete Freie Musik Schule arbeitete europaweit und

ermoglichte eine Ausbildung fir Kunst, Pidagogik und Therapie in Form eines
, Wanderstudiums®.

2 Julius Knierim (1919 — 1999) war Mitbegriinder und langjihriger Leh-
rer der Freien Musik Schule (vgl. Anm. 1).



zu einem inneren H6rRaum werden kann und sich hier ein Raum
erschliefen kann, die eigene Kreativitit zu entdecken, zu sich zu
kommen und die Stille als schopferischen Ort in sich zu entdecken.
Diesen kann man entdecken, wenn man sich 6ffnen kann, eben das
Vertrauen in das zu Horende entwickeln kann. Das Horen zu iben,
1st ein Weg,

Die Schreibweise HorRaum habe ich gewihlt, um nicht an den
bekannten Hérraum in Universititen zu erinnern, an dem die Ver-
mittlung der Inhalte, aber nicht die Art des Hérens im Vorder-
grund steht. Trotzdem fand ich das Wort HoérRaum passend, das
eine Offenheit und Freiheit beinhaltet. Es ist ein Klangraum und
gleichzeitig ein Raum der Stille, aber es geht im Innersten immer
um die Art des Horens. Das Horen ist die gemeinsame Quelle von
Klang und Stille.

So méchte ich im Folgenden meine Erfahrungen mit dem Horen
beschreiben, den Aufbau des H6rRaumes und einige sehr eindrucks-
volle Erlebnisberichte aus dem H6rRaum dazu stellen. Nattrlich
sollen auch die Instrumente beschrieben werden, wobei hier immer
die Gefahr besteht, dass die Beschreibungen langweilig werden und
moglicherweise fir den, der die Instrumente nie gehort hat, doch
keine Bereicherung sind. Die Fotos zu den entsprechenden Instru-
menten erginzen die duBBere Beschreibung, Ganz anders verhilt es
sich mit den Zeichnungen in diesem Buch. In ihnen spiegelt sich,
was beim Horen dreier verschiedener Klinge Tamtam, Triangel
und Eisengong — von verschiedenen Menschen erlebt wurde. Alle
Zeichnungen sind mit geschlossenen Augen entstanden, so dass der
Hoéreindruck in dieser Bewegungsspur nicht vom Auge beeinflusst
wurde.” Sie konnen dem Leser kleine Pausen ermdglichen, das Ge-
lesene zu verarbeiten, nachzusinnen und sich einen Klangeindruck
auch iiber das Auge zu verschaffen. Die Aufgabe hier ist: h6érend zu
sehen, sehend zu horen.

Es ist mir bewusst, dass alle Beschreibungen das Erleben nicht
ersetzen konnen. Man kann Stille nicht erklidren, sie muss erlebt wer

3 Die Idee, blind zu zeichnen, habe ich von Norbert Carstens, Euryth-

miekollege an der Widar Schule Wattenscheid, der seit vielen Jahren aus diesem
,Horraum* zeichnet.

10



	brass_dem hören_3.aufl_INHALT 5
	brass_dem hören_3.aufl_INHALT 7
	brass_dem hören_3.aufl_INHALT 9
	brass_dem hören_3.aufl_INHALT 10

